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Protokoll Lehrteam Schulschachpatent
26./27.02.2005 in Kassel

Teilnehmer: Simon Martin Claus, Jörg Schulz, Björn Lengwenus, Kurt Lellinger, Patrick Wiebe, Thorsten Haber, Kirsten Siebarth, Detlef Bielinski, Alfred Reuter, Christian Müller, Walter Rädler, Helmut Stadler, Gottlieb Kutschera, Niklas Rickmann und Gabriele Manigk
TOP 1: Begrüßung und Vorstellung

Die Teilnehmer stellen sich kurz vor und berichten, welchen Bezug sie zum Schulschach haben. Unter den Teilnehmern sind Schulschachreferenten der Landesschachjugenden, Schulschachgruppenleiter und professionelle Schachlehrer vertreten. Alle haben ihre Bereitschaft erklärt im Lehrteam der Deutschen Schachjugend für das Schulschachpatent mitzuwirken und selbst Patentlehrgänge durchzuführen. 
Patrick Wiebe (Vorsitzender der Deutschen Schachjugend) erklärt den Teilnehmern, dass diese Veranstaltung eine Kooperation zwischen der Deutschen Schulschachstiftung und der Deutschen Schachjugend darstellt und zum Ziel hat, nach über 500 ausgebildeten Patentinhabern Bilanz zu ziehen und die Ausbildungsinhalte weiterzuentwickeln und zu verbessern. 
TOP 2: Materialien der Schulschachpatentausbildung
Kurt Lellinger (Vorsitzender der Deutschen Schulschachstiftung) erläutert die Zusammenstellung der bisherigen Lehrgangsmappe, die den Lehrgangsleitern für die Durchführung von Schulschachpatentseminaren zur Verfügung gestellt wird. Insbesondere geht er auf die Ergänzung der Materialien in Bezug auf die Ergebnisse der Schulschachuntersuchung in Trier ein und stellt diese vor. 
In Zusammenarbeit mit dem Zentrum der Uni Trier für psychologische Diagnostik wurden zwei Grundschulen hinsichtlich der Wirkung von Schach auf Grundschüler untersucht. Dabei wurde an einer Schule das Lehrerkollegium mit dem Schulschachpatent fortgebildet und Schach als Arbeitsgemeinschaft und in den Unterricht integriert. An der anderen Grundschule gab es keine Schachangebote. Untersucht wurde vor allem welche Wirkung das Schachspiel auf die Konzentrationsfähigkeit, die Intelligenz, die Rechtschreibfähigkeit und die schulische Integration der Grundschüler hat. Bei der Untersuchung wurde festgestellt, dass vor allem die leistungsschwächeren Schüler von dem Schachunterricht in allen vier untersuchten Merkmalen deutlich profitiert haben. Interessant ist dabei das Ergebnis, dass Schach auch die sozial-emotionalen Fähigkeiten der Schüler fördert. Die Studie in Trier soll über weitere zwei Jahre laufen, da vermutet wird, dass die zu beobachtenden Effekte durch den Schachunterricht mit zunehmender Dauer, deutlicher zu erkennen sind. Bisher gab es lediglich eine Studie in New York, die ergab, dass Schachspieler bessere Rechtschreibleistungen zeigen. Die Ergebnisse dieser Studie sollen  ebenfalls in den zukünftigen Schulschachpatentseminaren vorgestellt werden. 
Außerdem soll die bereits begonnene Arbeit an einem Lehrplan für Schulschach intensiviert werden, da ein eigener Lehrplan eine wichtige Argumentationshilfe bei dem Aufbau von Schulschachgruppen und in der Zusammenarbeit mit den Kultusministerien der Länder darstellt. Kurt Lellinger wird diese Aufgabe weiter verfolgen. Für die Schulschachpatentseminare soll eine kurze Form des Lehrplans erstellt werden, die im Wesentlichen die Inhalte des Brackelers Schachdiploms enthält. 
Kurt Lellinger gibt zu Beginn den Neulingen einen Überblick über die Inhalte der Schulschachpatentausbildung und hebt vor allem das Lernen mit allen Sinnen in seiner Bedeutung für das Schulschach hervor. Bei der Durchsicht und Besprechung der bisherigen Lehrgangsunterlagen  werden verschiedene Absprachen getroffen. Insgesamt wird festgestellt, dass die Lehrgangsmappe sehr ausführlich ist und nicht alle Unterlagen in einem Seminar diskutiert werden können. Außerdem werden verschiedene Anregungen zur Ergänzung der Unterlagen gegeben. So soll auf einer Seite zusammengefasst werden, welche ersten Schritte für die Einrichtung einer Schulschachgruppe notwenig sind und eine Seite die Finanzierungsmöglichkeiten einer Schulschachgruppe beleuchten. 

Zum Bereich des Hintergrundwissens wurde festgehalten, dass die Fragen, welchen Bildungswert Schach besitzt, welche Aussagen übergeordnete Organisationen zum Schulschach treffen und was Schach eigentlich ist (Sport, Kulturgut oder Spiel), in den Seminaren vertieft werden sollen. Hierzu werden die bisherigen Unterlagen ergänzt und zusammengefasst.

Zum Bereich der Methodik und Didaktik wird beschlossen, dass noch Unterlagen zu geeigneten Methoden im Schulschach, zum Stundenaufbau und zu spielerischen Gestaltungsmöglichkeiten beispielsweise mit der Broschüre Schach mal anders erarbeitet werden sollen. Hier wird die Zusammenarbeit mit Björn Lengwenus angestrebt, der insbesondere methodische Anregungen geben kann.  

Zum Bereich der Unterrichtswerke wird insbesondere die Arbeit mit den Brackeler Schachdiplomen als Arbeitshefte für die Schachschüler und den Werken Regeln und Eröffnungen von Herbert Bastian für die Hand der Übungsleiter empfohlen. Von den Diplomen werden den Teilnehmern an den Schulschachpatentseminaren jeweils ein Exemplar des Bauern-, Springer- und Läuferdiploms und das Werk Regeln von Herbert Bastian ausgegeben. Außerdem wird beschlossen, dass der Materialkoffer für die Lehrgänge ständig aktualisiert und um weitere Werke ergänzt wird wie zuletzt mit der niederländischen Stappenmethode. Außerdem soll zukünftig bei allen Schulschachpatentseminaren für die Zeitschrift Jugendschach geworben werden. 

TOP 3: Organisation der Schulschachpatentseminare

Bei der Ausschreibung der nächsten Schulschachpatentseminare sollen auch die Schulbehörden angeschrieben werden, um mehr Lehrer zu erreichen. Zusätzlich soll verstärkt in den Schachzeitschriften wie Rochade und Jugendschach geworben sowie das Internet gestärkt werden. Langfristig ist der Aufbau eines Emailverteilers der Schulschachpatentinhaber geplant, um die Patentinhaber über Schulschachaktionen zu informieren und einen Austausch sicherzustellen. Es soll durch den Ausrichter auch ein Überblick über die regionalen Begebenheiten in der Schullandschaft gegeben werden.

Bei der Durchführung der Patentseminare soll nach Möglichkeit auf moderne Präsentationstechnik wie Beamer, Overheadprojektor und Videorecorder zurückgegriffen werden. Für die Arbeit mit dem Beamer und Laptop stehen bereits mehrere Präsentationen zur Verfügung, die bei der Schulschachstiftung abgerufen werden können. Beamer können bei der Deutschen Schachjugend und bei der Schulschachstiftung ausgeliehen werden. Mit dem Beamer könnte auch das Programm Fritz und Fertig im Rahmen der Schulschachpatentseminare vorgestellt werden. Außerdem regen die Teilnehmer an, auf eine Ausgewogenheit von Theorie und praktischer Erprobung zu achten. Dazu muss der Ausrichter immer ein Demobrett und ausreichend Figurensätze bereitstellen. 

Bei der Arbeit mit den Unterlagen für die Patentseminare wurde kritisiert, dass zu viele Papiere in der Mappe enthalten sind und einige keinen ausreichenden Praxisbezug haben. Daher soll zukünftig mit weniger Papier in den Seminaren gearbeitet werden und die Teilnehmer zur Vertiefung eine CD mit allen Unterlagen erhalten.    

Die Teilnehmer beschließen, dass die Patentlehrgänge selbst auf jeden Fall 1 ½ Tage dauern und am Wochenende stattfinden sollen. Eine kürzere Form der Durchführung wurde erprobt und verworfen, da ein Mindestmaß an Informationen und Inhalten vermittelt werden muss, um die Qualität der Ausbildung zu gewährleisten.

TOP 4: Arbeit des Lehrteams
Für die Mitglieder des Lehrteams sollen mehrere Materialkoffer angeschafft werden, um die wesentlichen Materialen auf den Patentseminaren auszulegen. Die Kosten werden auf 150 Euro pro Koffer geschätzt. Herr Lellinger wird diesbezüglich mit den Schachverlagen Kontakt aufnehmen, ob die Deutsche Schulschachstiftung kostenlose Referenzexemplare zur Verfügung gestellt werden. Außerdem sollen die Mitglieder des Lehrteams neben der CD auch einen Foliensatz  mit den Materialien für die Patentseminare erhalten. 

Den Teilnehmern an den Patentseminaren werden also drei Diplome, das Lehrwerk Regeln, eine Mappe mit einigen Unterlagen, eine CD mit allen Unterlagen und eine Urkunde ausgehändigt. Dafür erhebt die Deutsche Schulschachstiftung eine Gebühr von 15 Euro pro Teilnehmer. 

Die Abwicklung der nächsten Schulschachpatentseminare soll zentral über die Geschäftstelle der Deutschen Schachjugend laufen. So sollen alle Patentseminare terminlich koordiniert und veröffentlicht werden. Auch die Verschickung der Mappen und Urkunden soll durch die Geschäftsstelle vorgenommen werden. Es wird beschlossen, dass zukünftig bei den Schulschachpatentseminaren die Mitglieder des Lehrteams als Referenten auftreten. Die Organisation kann weiterhin in anderen Händen liegen. Als selbstverständlich wird erachtet, dass den Mitgliedern des Lehrteams als Referenten keine Kosten entstehen dürfen und der Ausrichter für die Reisekosten, die Verpflegung und die Unterbringung aufzukommen hat. Die Frage der Vergütung für die Lehrtätigkeit wird strittig diskutiert und es steht ein Betrag von 50 Euro als Aufwandsentschädigung im Raume. Nach längerer Diskussion wird von den Teilnehmern entschieden, dass generell kein Honorar gezahlt werden soll. Trotzdem können Einzelvereinbarungen zwischen den Ausrichtern und den Referenten geschlossen werden. 

Für die Patentlehrgänge ist eine Teilnehmerleiste zu erstellen, die vor allem auch die Emailadresse umfasst. Diese Liste ist an den Vorsitzenden der Deutschen Schulschachstiftung und an den Webmaster weiterzuleiten. Darüber hinaus soll die Zusammenarbeit mit den Landesschachjugenden vertieft werden und als Ziel wird formuliert, dass alle Landesschachjugenden die Schulschachpatentausbildung in ihren Ausbildungskatalog aufnehmen. Für die Mitglieder des Lehrteams soll alle zwei Jahre eine Fortbildung angeboten werden. Außerdem wird im Internet ein Erfahrungsaustausch über durchgeführte Schulschachpatentseminare angeregt. Es wird der Wusch geäußert, dass mehr Informationen über die Deutsche Schulschachstiftung verteilt werden wie die Satzung der Stiftung, eine Vorstellung des Vorstands und eine Mitgliederliste. Herr Lellinger sagt dieses zu. Die Mitglieder des Lehrteams erhalten außerdem ein Zertifikat von der Deutschen Schulschachstiftung. Jedes Mitglied des Lehrteams verpflichtet sich darüber hinaus nach Möglichkeit ein Schulschachpatentseminar pro Jahr durchzuführen.   

TOP 5: Verschiedenes

In der abschließenden Aussprache wird angeregt, dass die Mitglieder des Lehrteams auch über diese Sitzung hinaus an der Weiterentwicklung und Qualitätssicherung der Schulschachpatentseminare beteiligt werden. 
Anschließend wird auf eigenen Vorschlag das Lehrteam einstimmig in die Deutsche Schulschachstiftung aufgenommen. Herr Rädler bringt zum Ausdruck, dass damit ein Lebenstraum für ihn Erfüllung geht.
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Rostock, 01. Mai 2005
.......................................

       Protokollführer
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